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Job-Coaching
Karriereberatung für eine neue Zielgruppe

Von Andrea Schlösser & Karin Kiesele
Coaching zeichnet sich durch seine hohe Anschlussfähigkeit in berufli-
chen Zusammenhängen aus und konnte daher insbesondere im Business- 
Kontext – als Beratungsformat für Manager und Führungskräfte – eta-
bliert werden. Auch dem sogenannten Job-Coaching liegen individuelle 
berufliche Anliegen zugrunde. Jedoch widmen sich manche Job-Coaches 
einer völlig anderen Zielgruppe: Langzeitarbeitslose sollen bei der Integ-
ration in den Arbeitsmarkt unterstützt werden. Hierbei stellt sich mitunter 
die Frage: Wie kann sich ein Coach verhalten, wenn seine Unterstützung 

gar nicht gewollt ist?
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Coaching und Beruf

„Keine Ahnung was ich machen soll – ich bin 
mit meiner Weisheit am Ende.“ Es gibt Mo-
mente, in denen die eigene Sicht sich anfühlt, 
wie der Blick durch ein blindes Fenster. Ob 
Familie, Beruf, Sozialverhalten oder Selbst-
präsentation, wer zum Coach geht, hat in der 
Regel ein Anliegen, das ihn beschäftigt. Profes-
sionelles Coaching hilft, dieses Fenster zu put-
zen und setzt dabei ganz auf die Entwicklung 
individueller Lösungskompetenz beim Klienten. 
Der Ansatz von Business-Coaching ist – zieht 
man die Definitionen der großen Coaching-
Verbände wie dem Deutschen Bundesverband 
Coaching e.V. (DBVC) und dem Deutschen 
Coaching Verband e.V. (DCV) heran – klar 
umrissen und basiert auf Unterstützung in 
der Entfaltung der eigenen Potenziale der Kli-
enten: durch passgenaues und individuelles 
Einzel-Coaching.

Gerade in beruflichen Zusammenhängen kann 
ein Coaching Orientierung geben und Wege 
aufzeigen. Ein guter Coach hat den geschulten 
Blick von außen und unterstützt den Klienten 
dabei, eigene Lösungsideen zu aktivieren und 
berufliche Strategien zu entwickeln. Jetzt ha-
ben auch die Jobcenter und die Bundesagentur 
für Arbeit entdeckt, dass gezieltes Einzel-Coa-
ching bei ihren Kunden Erfolge erzielen kann.

Was macht ein Job-Coach?

Bei der Bundesagentur für Arbeit und den Job-
centern versteht man unter Job-Coaching eine 
Fördermaßnahme. Das Angebot dient primär 
der Verbesserung der Integrationschancen von 
Arbeitslosen auf dem ersten Arbeitsmarkt. Da-
hinter steht die Absicht, Menschen „mit ein-
fachen oder vielfachen Hemmnissen“ dabei 
zu unterstützen, eine Arbeit mit Perspektive 
zu finden und den Gang zum Amt somit kurz- 
oder mittelfristig überflüssig zu machen. 

Zielgruppe

Ein Job-Coaching mit einem Umfang von 
bis zu 50 Stunden bekommen in der Regel 
Menschen, denen es seit geraumer Zeit nicht 
gelingt, dauerhaft einer sozialversicherungs-

pflichtigen Arbeit nachzugehen. Vermitt-
lungshemmnisse der Klienten sind z.B.: Alter, 
fehlende Bildung oder Qualifizierung, Migra-
tionshintergrund, Sprachbarrieren, Behinde-
rungen und familiäre Belastungen.

Besondere Aufmerksamkeit verdienen die 
psychosozialen Folgen von Arbeitslosigkeit. Der 
fehlende Zugang oder der Verlust von Arbeit 
ist für die meisten Menschen eine belastende 
Erfahrung mit einer Vielzahl von Folgen für 
das subjektive Wohlbefinden. Sinnstiftende 
Rituale gehen verloren, die Teilhabe am ge-
sellschaftlichen Leben wird schwieriger und 
soziale Kontakte lösen sich auf. Schon seit vie-
len Jahren werden diese Phänomene in der Ar-
beits- und Organisationspsychologie intensiv 
untersucht, wie ein Essay von Michael Frese 
(2008) eindrucksvoll belegt. Langanhalten-
de Arbeitslosigkeit kann zu Depressionen, zu 
psychosomatischen Beschwerden, zu Störungen 
des Wohlbefindens führen; sie hat insgesamt 
negativen Einfluss auf die Psyche.

Im Job-Coaching spielt die mentale und psy-
chische Verfassung des Klienten eine entschei-
dende Rolle für den Coaching-Ansatz und for-
dert vom Coach eine hohe Aufmerksamkeit, 
Sensibilität und die Fähigkeit, möglichen psy-
chotherapeutischen Bedarf wahrzunehmen 
und professionell darauf zu reagieren. Ist der 
Klient psychisch stark belastet und instabil, 
muss der Job-Coach verantwortungsvoll 
handeln: Coaching mit psychisch Erkrankten 
(insbesondere ohne Zulassung nach Psycho-
therapeutengesetz) ist sowohl ethisch als auch 
rechtlich höchst fragwürdig und sollte zwingend 
vom Job-Coach abgelehnt werden.

Eine besondere Einstiegshürde

Darüber hinaus muss der Job-Coach oftmals 
eine besondere Einstiegshürde bewältigen: 
Denn ein Teil der Klienten kommt nicht frei-
willig, sondern fühlt sich vom Jobcenter oder 
der Bundesagentur für Arbeit „geschickt“ und 
im Extremfall „gezwungen“, an der Maßnah-
me teilzunehmen. Entsprechend bestimmen 
fehlende Motivation, Frust und eine starke Ab-
wehrhaltung mitunter den Beginn eines Job-
Coachings.

Die Formel „ohne Beziehung – kein Coa-
ching“ gilt auch im Job-Coaching. Auch im 
Job-Coaching ist die gute Arbeitsbeziehung, 
also der Rapport zwischen Coach und Klient, 
die grundlegende Voraussetzung für eine er-
folgreiche Zusammenarbeit. Der Job-Coach 
als Vertreter der Coaching-Einrichtung hat 
dabei eine schwierige Aufgabe zu bewältigen. 
Er ist die Schnittstelle für die Kontraktgestaltung 
zwischen Behörde, Klient und Träger der Maß-
nahme. Zum einen erkennt er die Vorgaben 
der Behörde an. Zum anderen hat er gegenüber 
dem Klienten die Sorgfaltspflicht zur Wahrung 
persönlicher Interessen und braucht eine ver-
trauensvolle Basis, um den Coaching-Prozess 
durchführen zu können. Dieser Spagat ist ein 
Balanceakt und verlangt Professionalität und 
Feingespür. Hierbei spielen vertrauensbildende 
Maßnahmen wie Transparenz in der Prozessfüh-
rung und Wertschätzung für die Persönlichkeit 
des Klienten eine wichtige Rolle.

Die Hauptaufgabe am Anfang des Prozesses 
besteht daher nicht selten darin, die nötige 
Bereitschaft und Motivation mit dem Klienten 
zu erarbeiten. Ist die Freiwilligkeit nicht gege-
ben, hat der Job-Coach in den ersten Sitzun-
gen zunächst einmal die Aufgabe, den Nutzen 
des Coachings darzulegen und gemeinsam 
mit dem Klienten den möglichen Mehrwert 
einer Zusammenarbeit herauszuarbeiten.  
Der Aufbau einer vertrauensvollen Beziehung 
steht hier absolut im Mittelpunkt. Hier kann 
der Job-Coach persönlich verstärkt in Vor-
leistung gehen: Dazu gehören Informationen 
zur eigenen beruflichen Biographie, der Aus-
bildung und Arbeitsweise des Coachs sowie 
das Angebot von Offenheit in der Beziehung 
zwischen Coach und Klient. Das ausführli-
che Gespräch über diese Punkte sollte in je-
dem Fall Bestandteil der ersten Sitzung sein.  
Wenn es dem Job-Coach gelingt, eine ver-
trauensvolle Atmosphäre zu schaffen, entsteht 
und wächst beim Klienten die Bereitschaft  
zur Zusammenarbeit. Gelingt dies nicht, so 
kann der Job-Coach versuchen, zunächst 
einmal in den – eigentlich nachgelagerten – 
Trainingsprozess (siehe Abschnitt „Der Job-
Coaching-Prozess“, S. 36) einzusteigen, um 
über die gemeinsame Arbeit eine Beziehung 
aufzubauen.

Coaching 
Magazin

 – Spotlight –

1|2017 – S 35



mangelnden Bereitschaft, baut in Einzelfällen 
doch eine Brücke in den Coaching-Prozess. 

Je nach Sachlage kann das Aufkündigen der 
Zusammenarbeit für den Klienten spürbare 
Folgen haben, was – vor allem hinsichtlich der 
Freiwilligkeit – als ethische Herausforderung 
des Job-Coachings verstanden werden kann: 
Finanzielle Sanktionen in Form von Kürzungen 
der monatlichen Bezüge sind hier eine Maß-
nahme, die der Auftraggeber einleiten kann.

Kommunikation in der 
Dreieckskonstellation

Gelingt es, im Prozess Interesse für die Poten-
ziale eines Coachings zu wecken, ist der erste 
Schritt gemacht. Häufig wird dem Klienten 
in den ersten Sitzungen bewusst, dass diese 
Maßnahme auch eine Chance bietet. Hier-
zu gehört u.a. die Erläuterung des gesamten 
Coaching-Prozesses, die den Aufbau und Ab-
lauf der Sitzungen beinhaltet. Die Themen, die 
der Klient im Zusammenhang mit dem Ziel 
seiner beruflichen Veränderung sieht, werden 
gemeinsam mit ihm besprochen. Themenbe-
reiche, auf die der Klient sensibel und abwei-

Konsequenzen eines Abbruchs

Im Fall einer dauerhaften Weigerung kann der 
Coach seinerseits die Zusammenarbeit beenden. 
Ist dies der Fall, wird eine transparente und kon-
sequente Vorgehensweise durch den Coach 
erforderlich, die dem Klienten bewusstmacht, 
dass auch er Verantwortung für den Prozess 
trägt. Der Klient ist deshalb im Vorfeld über 
den anstehenden Abbruch zu informieren und 
auf mögliche Konsequenzen hinzuweisen.

Angezeigt ist hier ebenfalls der zeitnahe Aus-
tausch – unter Wahrung der persönlichen In-
formationen, die der Coach möglicherweise 
über den Klienten hat – mit dem zuständigen 
Sachbearbeiter der Arbeitsagentur oder des 
Jobcenters. Auch diese Maßnahme ist für den 
Coach in der Regel ein Balanceakt, der viel 
Fingerspitzengefühl und vor allem Neutralität 
verlangt. Die Behörde möchte Auskunft über 
die Gründe des Abbruchs erfahren. Der Coach 
als kommunikative Schnittstelle kann in diesem 
Fall nur dafür Sorge tragen, dass sich die Fronten 
zwischen Sachbearbeiter und Klient nicht wei-
ter verhärten. Ein klärendes Gespräch zwischen 
Sachbearbeiter und Klient über die Gründe der 

send reagiert, werden vom Coach aufmerksam 
und respektvoll zur Kenntnis genommen und 
zunächst nicht weiter in den Fokus gerückt. 
Rahmenbedingungen werden vom Job-Coach 
erläutert und transparent gemacht. Das Beto-
nen von Verschwiegenheit nach außen stärkt 
das Vertrauen in die gemeinsame Arbeit. Der 
Job-Coach ist nicht verpflichtet, die Inhalte des 
Coachings der Arbeitsagentur und dem Jobcenter 
gegenüber im Detail zu offenbaren, und sollte 
dahingehenden Vorstößen des zuständigen 
Sachbearbeiters eine klare Absage erteilen. Le-
diglich relevante Ergebnisse des Prozesses werden 
dem Jobcenter mitgeteilt und führen mitunter 
sogar zu einer verbesserten Kommunikation 
zwischen Klient und Behörde. Die Vermitt-
lungsvorschläge, die der Sachbearbeiter dem 
Klienten unterbreitet, können beispielsweise 
auf die Ergebnisse des Coaching-Prozesses hin 
angepasst werden. Auch eine ins Auge gefasste 
Weiterbildung ist ein möglicher Gesprächs-
anlass zwischen Klient und Auftraggeber. 
Im Idealfall ziehen Behörde, Klient und Job-
Coach an einem Strang. In der Realität birgt 
die spezielle Konstellation hier die größten 
Fallstricke, da im Coaching erarbeitete Inhalte 
und deren Umsetzung maßgeblich von der Ko-
operationsbereitschaft des zuständigen Sachbear-
beiters abhängen. Deshalb ist ein regelmäßiger 
Abgleich und Informationsaustausch unerläss-
lich. Gelingt die Aktivierung des Klienten, so 
kann das Job-Coaching beginnen.

Der Job-Coaching-Prozess

Der Job-Coaching-Prozess steht auf fünf Säu-
len, die aufeinander aufbauen und den Ablauf 
umreißen. Im Laufe des Prozesses wechselt 
der Job-Coach seine Rolle. Da die Anzahl der 
Coaching-Stunden seitens der Arbeitsagentur 
oder des Jobcenters festgelegt ist, ist eine ziel-
orientierte Arbeitsweise des Coachs wichtig.

Der Job-Coach als neutraler Begleiter

Um einen ersten Eindruck von der Situation 
des Klienten zu erhalten, erfolgt zunächst eine 
Bestandsaufnahme (Säule 1: Erfassung des 
Ist-Zustandes). Diese umfasst die berufliche 
Biographie, das Privatleben, die eigene Ein-
schätzung zu der beruflichen Situation sowie Tabelle: Gegenüberstellung Job-Coaching vs. Karriere-Coaching

Kriterien Job-Coaching Karriere-Coaching

Klienten
Facharbeiter, Hilfskräfte, 
Akademiker

Professionals, Führungskräfte, 
Selbstständige

Anlass Jobverlust, Arbeitssuche
Entwicklungs-/  
Veränderungswunsch

Kosten
trägt die Arbeitsagentur oder 
das Jobcenter

Eigenleistung

Freiwilligkeit oft nicht gegeben gegeben

Dauer bis zu 50 Stunden meist bis zu 10 Stunden

Fokus
Wiedereinstieg in den Job, 
Heranführen an den Arbeits-
markt, soziales Umfeld

Karriereentwicklung,  
Perspektivenentwicklung

Hauptaufgabe  
des Coachs

Ressourcenaktivierung Kernkompetenzanalyse

Wahl des Coachs
wird oft durch den Anbieter 
vorgegeben

freiwillig

Schwierigkeiten Hemmnisse und Widerstand Selbstüberschätzung

Kontrakt-
gestaltung

Tetrade (Arbeitsagentur/Job-
center, Klient, Institut, Coach)

Dyade (Coach/Klient)
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„Persönliche Kristalle und Wahrheiten aus einer 
Persönlichkeit herauszuschälen, ist eine Kunst, die 
Ben Schulz und sein Team exzellent beherrschen. 

Er nennt es Personal Branding – ich nenne es 
genial und bin dankbar für diesen Prozess. Wow! 

Revolution!“
Barbara Messer

„Für mich sind die strategischen Dialoge mit 
Herrn Schulz und seinem Team immer besondere 
Highlights! Zum einen sind sie inspirierend und 
zum andern zwingen Sie mich, auf den Punkt 
zu kommen! Herr Schulz und sein Team sind 
der ideale Sparringspartner zum Reflektieren 
und Motivieren. Im Mittelpunkt des gesamten 
Prozesses steht immer der Mensch mit seinen 

Stärken und Ressourcen! Sehr empfehlenswert.“
Bernhard Muhler

„Für die Neugründung des Verrocchio Institutes 
konnten wir uns keinen besseren Partner 

vorstellen. Die großartige Zusammenarbeit mit 
werdewelt hat uns Klarheit in der Positionierung 
gebracht, neue Ideen und eine exzellente Qualität 

in der Umsetzung. Sehr schnell hat das Team 
unsere Gedanken aufgenommen, angereichert 

und weiterentwickelt.“
verrocchio Institute for Innovation Competence

www.werdewelt.info

Strategie und Umsetzung für ein 
klares Personal Branding am Markt
klar.sehen – klar.reden – klar.stellen

gegebenenfalls körperliche oder psychische 
Einschränkungen. In dieser Phase werden häu-
fig die privaten Themenfelder und die Hemm-
nisse sichtbar, die den Fokus auf die Arbeitssuche 
einschränken können.

Da die Klienten sich oft mit der aktuellen Situ-
ation überfordert fühlen oder keine lösungsori-
entierten Handlungsoptionen für sich sehen, 
ist die primäre Aufgabe des Coachs, Perspek-
tivwechsel einzuleiten und die bereits vorhande-
nen Ressourcen zu aktivieren (2: Aktivierung). 
Ressourcenorientierte Fragetechniken, Krea-
tivtechniken und ein wohlwollender Blick auf 
bisher Erreichtes in der Biographiearbeit sind 
hier gute Interventionen. Eigene Erfolge, Fä-
higkeiten und positive Eigenschaften werden 
dem Klienten wieder bewusst und der Coach 
unterstützt ihn dabei, diese auch für sich an-
nehmen zu können. Eine anschließende inten-
sive Wertearbeit unterstützt dabei, den eigenen 
Stand zu bestimmen und zu festigen. Eine er-

folgreiche Zielformulierung (3: Zielfindung), 
die aus der Arbeit mit Visionen und Lebenszie-
len erwächst, ist sehr richtungsweisend und 
gewinnbringend für die Motivation des Klienten.

Die Schritte, die der Klient gehen kann, sind 
abhängig davon, wie sein privates Umfeld 
darauf reagiert. Oft gibt es familiäre Verstri-
ckungen oder andere Begrenzungen, die den 
Coaching-Prozess immer wieder blockieren 
und das Job-Coaching an seine Grenzen brin-
gen. Dennoch besitzt der Klient am Ende des 
Prozesses oft eine positive Referenzerfahrung, 
von der zu hoffen bleibt, dass sie vielleicht zu 
einem späteren Zeitpunkt Früchte tragen wird.

Wenn das Job-Coaching erfolgreich ist und 
der Klient sich in einem ressourcenvollen 
Zustand befindet, ist auch der Blick für be-
rufliche Ziele oder Teilziele offen. Mögliche 
Optionen für den weiteren beruflichen Weg 
werden gesammelt, geclustert und anschlie-

ßend priorisiert, um eine Rangfolge für die 
Bearbeitung zu bestimmen. Die Herausfor-
derung für den Job-Coach besteht darin, den 
Klienten bei seiner individuellen Zielfindung 
zu unterstützen, die nicht immer auf der Hand 
liegt. Zunächst einmal ganz unabhängig da-
von, wie die Vereinbarung mit den Behörden 
aussieht. Der Klient muss sich vom Coach 
angenommen und ernst genommen fühlen, 
damit ein kreativer Findungsprozess entste-
hen kann. Ist das Ziel klar formuliert, geht es 
an die Umsetzung. Berufliche Strategien und 
eine Handlungsanleitung werden gemeinsam 
erarbeitet. Unterschiedliche Techniken und 
Methoden verschiedener Coaching-Ansätze 
werden hier für den Veränderungsprozess zum 
Einsatz gebracht.

Der Job-Coach als Berater und Trainer

Das klassische Coaching in Form von reiner 
Begleitung mit der neutralen Haltung des 
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Coachs endet meist nach der Formulierung 
der Zieldefinition. Im Anschluss daran wech-
selt der Job-Coach seine Rolle und wird vor-
rangig zum Berater und Trainer. Angeleitete 
Recherchen und Auswertungen von Stellen-
anzeigen, Unterstützung beim Verfassen von 
Bewerbungsanschreiben und Lebensläufen, 
Formulierungshilfen, Feedback sowie das 
Anlegen eines E-Mail-Kontos, Xing-Profil-
Erstellung etc. sind Formen von tatkräftigem 
Input durch den Job-Coach. Auch die Ermitt-
lung möglicherweise notwendiger Qualifizie-
rungen, Weiterbildungen oder Umschulungen 
stehen hier im Fokus (4: Konzeptarbeit).

Im Anschluss folgt die Auseinandersetzung mit 
der eigenen Selbstdarstellung im Vorstellungsge-
spräch. Fragestellungen werden diskutiert und 
Antworten auf empfindliche Fragen formuliert. 
Im fünften Prozessschritt geht es darum, dem 
Klienten Fertigkeiten mit auf den Weg zu geben, 
die ihm eine eigenständige Bewerbungsaktivi-
tät ermöglichen (5: Training), und ihn zu moti-
vieren, seine Aktivitäten auch nach Beendigung 
des Coaching-Prozesses fortzusetzen.

Darüber hinaus kann es hilfreich sein, den 
Klienten auf mögliche Konflikte im privaten 
Umfeld vorzubereiten und diese Gespräche 
zu simulieren. Auch das Einüben von Vorstel-
lungsgesprächen in Form von Rollenspielen 
oder psychodramatischen Inszenierungen 
kann erfolgen. Durch diese Interventionen er-
hält der Klient die notwendige Sicherheit, die 
nächsten Schritte auch ohne Coach zu gehen. 

Unterschiede zum 
Karriere-Coaching

In Zeiten, in denen die Coaching-Branche – 
oftmals aus Gründen des Marketings – eine 
Vielzahl neuer Begriffe hervorbringt, ist es 
erlaubt, zu fragen: Inwiefern unterscheidet 
sich das Job-Coaching von bereits bekann-
ten Formaten, die sich der beruflichen Ent-
wicklung und Karriere der Klienten widmen? 
Unterschiede (siehe Tabelle, S. 36) liegen vor 
allem in der Zielgruppe begründet. Menschen, 
die ins Karriere-Coaching kommen, haben 
meist den Wunsch nach beruflicher Verände-
rung und Entwicklung: Selbstständige wün-

schen sich Input, wenn die Aufträge stagnie-
ren. Führungskräfte sind frustriert, wenn neue 
Herausforderungen ausbleiben und innerbe-
triebliche Entwicklungsmöglichkeiten fehlen. 
Ein Partnerwechsel, der Auszug der Kinder 
aus der elterlichen Wohnung und ein damit 
einhergehender Wertewandel sind häufig ein 
Anlass, um in der persönlichen Karrierepla-
nung aktiv zu werden. 

Die Klienten haben sich im Vorfeld bereits Ge-
danken gemacht, wie in etwa eine mögliche 
Karriere aussehen könnte, und kommen im 
Gegensatz zu vielen Job-Coaching-Klienten 
freiwillig und motiviert. Sie bringen in der Regel 
auch die nötige Arbeits- und Veränderungsbe-
reitschaft mit, die es möglich macht, gleich zu 
Beginn des Aufeinandertreffens zielgerichtet 
in das Karriere-Coaching einzusteigen.

Private Themenbereiche wie beispielsweise 
familiäre oder partnerschaftliche Schwierig-

keiten müssen wesentlich seltener in den Pro-
zess integriert werden. Die Klienten befinden 
sich in der Regel im Arbeitsprozess und die 
notwendigen Rahmenbedingungen für eine 
Veränderung sind bereits gegeben und müs-
sen nicht erst geschaffen werden. Ihr soziales 
Umfeld ist meist stabil genug und der nötige 
Freiraum für die berufliche Entwicklung vor-
handen.

Der systemische Ansatz ist dennoch sowohl im 
Job-Coaching als auch im Karriere-Coaching 
hilfreich. Positive und nachhaltige Verände-
rungen können nur durch eine ausgewogene 
Triangulation zwischen Person (persönliches 
Wertesystem), privatem (sozialem) Um-
feld und beruflicher Einbettung (Aufgabe)  
stattfinden. D.h., analog zur sozialwissen-
schaftlichen Vorgehensweise wird ein Sach-
verhalt von verschiedenen Seiten beleuchtet,  
um ein möglichst facettenreiches Bild zu er-
halten.
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RAUEN: Fahren Sie noch Auto oder werden 
Sie gefahren?

BARCZYNSKI: Tatsächlich fahre ich Fahr-
rad. So bin ich in der Großstadt deutlich 
schneller unterwegs und muss mich nicht 
auf Parkplatzsafari im Wohnviertel begeben – 
mein Auto steht wochenlang auf seinem Fleck-
chen und wird nur zu langen Fahrten bewegt. 
Vielleicht wäre Car-Sharing etwas für mich.

RAUEN: Ja, das wäre vermutlich ressourcen-
schonender – und eventuell sogar günstiger.

BARCZYNSKI: Und gesünder, wer weiß, 
was mein VW(!) alles auspustet? Am liebs-
ten würde ich mir dann ein E-Auto mieten  
und das Gefahrenwerden würde ich definitiv 
ausprobieren … wenn die Autobahn recht 
leer ist.

RAUEN: Verstehe, so ganz trauen Sie dem 
elektronischen Chauffeur also noch nicht. Ver-
mutlich wird es auch noch etwas dauern, bis 
die Roboter-Autos einen Menschen am Steuer 
voll ersetzen können. Warum auch nicht … 
allerdings …

BARCZYNSKI: … bleibt das mulmige Ge-
fühl, sich von Technik immer abhängiger zu 
machen, die zudem in einer vernetzten Welt 
sehr angreifbar ist. Auch geht etwas verloren, 

womit BMW wirbt: „Freude am Fahren“. Nur 
schmälern Verkehrsdichte und Ökobilanz die-
se Freude bereits erheblich.

RAUEN: Daher wird das Entertainment-Sys-
tem im Auto immer wichtiger. Und während 
wir verlernen, selbst zu fahren, werden wir gut 
unterhalten. Aber das ist wohl der Gang der 
Dinge. Bequemlichkeit siegt. Warum selbst 
etwas machen, was eine Maschine überneh-
men kann?

BARCZYNSKI: Nur macht die Maschine 
den Verkehr sicherer? Da der Mensch eher 
ein unzuverlässiger, waghalsiger Zeitgenosse 
ist, dürfte die Maschine hier große Diens-
te leisten – natürlich abgesehen davon, dass 
ich mir beim Autofahren einen Film auf der  
Windschutzscheibe ansehen könnte, während 
der Sitz mir eine Entspannungsmassage ver-
passt.

RAUEN: … und Sie zum Beifahrer im eigenen 
Leben werden …

BARCZYNSKI: Im Grunde ist das doch 
nichts anderes, als einen Chauffeur zu beschäf-
tigen. Oder einen Coach: Der wäre, dem ur-
sprünglichen Wortsinn nach, mein „Kutscher“ 
und zugleich mein Prozessbegleiter! Das kann 
(noch) keine Maschine. Das wäre mein „Auto-
Coach“.
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Das Coaching-Magazin wendet sich an Coaches, Personalentwickler und Einkäufer 
in Unternehmen, an Ausbildungsinstitute und potenzielle Coaching-Klienten. Das 
redaktionelle Ziel ist es, dem Leser eine hochwertige Mixtur aus Szene-Informationen, 
Hintergründen, Konzepten, Portraits, Praxiserfahrungen, handfesten Tools und einem 
Schuss Humor anzubieten. Dabei ist der Redaktion wichtig, inhaltlich wirklich auf 
das Coaching als professionelle Dienstleistung fokussiert zu sein und nicht schon jedes 
kleine Kunststückchen aus dem Kommunikationstraining in Verbindung mit modischen 

Lifestyle-Themen zum Coaching hochzustilisieren.
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